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Freitag, den 20. April 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34, hei den Depots und bei allen Reichs - Poft- 

anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. 
Drazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 
raudenz: Der „Gefellige‘. Lautenburg: M. Jung. 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Vom Reichstage. 
Sitzung vom 18. April. 

Auf der Tagesordnung ſtehen zunächſt Wahlprüf⸗ 
ungen. Die Wa es Abg. v. Holleufer beantragt 
die Kommiſſion für giltig zu erklären. Nach längerer 
Debatte wird ein Antrag Rickert auf Anſtellung von 
Erhebungen über wiederholt und auch bei vorliegender 
Wahl vorgekommene Wahlbeeinfluſſungen abgelehnt 
und die Wahl des Abg. v. Holleufer für giltig er ⸗ 
klärt. Die Wahl des Abg. Böhme (Annaberg) wird 
für giltig erklärt unter Annahme einer Reſolution 
betr. Vornahme gewiſſer Erhebungen. Bezüglich der 
Wahl des Abg. Wamhoff (4. Hannov. Wahlkr.) bean- 
tragt die Kommiſſion Beanſtandung ſowie eine Ne: 
ſolution betr. Erhebungen. Der Kommiſſionsantrag 

wird angenommen. Betreffs der Wahl des Abg. Graf 

Moltke (6. Schlesw.⸗Holſt. Wahlkr.) beantragt die 

Kommiſſion Giltigkeit nebſt Reſolution betr. Erheb⸗ 

ungen. N 

Abg. Auer (Soz.) beantragt, die Wahl für un. 
giltig zu erklären, weil die Wahlliſten von vier zu 
dieſem Wahlkreiſe gehörigen Orten in Altona, welches 
zu einem andern Wahlkreiſe gehöre, ausgelegt 
worden ſeien. 

Abg. Gamp (Rp.) äußert ſich für die Giltigkeit 
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ie Abgg. Spahn (Ztr.) und Bebel (Soz.) 
ſprechen ſich für den Ankrag Auer aus. Es folgt 
namentliche Abſtimmung über den Antrag Auer, der⸗ 
ſelbe wird mit 143 gegen 123 Stimmen angenommen. 

Die Wahl Graf Moltkes iſt alſo ungiltig. Die Wahl 

des Abg. v. Polenz (Plauen) beantragt die Some 

miſſion für ungiltig zu erklären. Es entſteht eine 
längere Debatte, in der Abg. Holleufer ſich mit ſehr 
ſcharfer Kritik gegen die Wahlprüfungskommiſſion 

wendet. In der Abſtimmung über den K 

antrag macht 

bg. Buchka (konſ.) die Mittheilung, daß Abg. 
v. Polenz ſein Mandat niedergelegt habe. Die 
Agg. Singer (Soz), Bachem (Ztr.) und 
e p.) proteſtiren hiergegen. Inmitten 
der Abſtimmung ſei ſolche Erklärung nicht zuläſſig. 
Das Haus nimmt hierauf faſt einſtimmig den Kom ; 
miſſionsantrag an und geht alsdann zur 2. Berathung 
des von Lutz und Gen. beantragten Heimſtätten. Geſetz⸗ 
entwurfs über. Nach Paragraph 1 hat jeder Reichs- 
angehörige nach vollendetem 24. Lebensjahre das 
Recht zur Errichtung einer Heimſtätte und zwar durch 
Eintragung eines geeigneten Grundſtücks in das 
Grundbuch. Von den Abgg. Graf v. Dönhoff- 
Friedrichſtein und Gen. liegt ein Antrag vor: Die 
verbündeten Regierungen zu erſuchen, in der Richtung 
des Antrages Lutz dem Reichstag in nächſter Seſſion 
einen Geſetzentwurf zur verfaſſungsmäßigen Beſchluß⸗ 
faſſung vorzulegen. 


ommiſſions⸗ 


— 


Abg. Gamp (Rp.): Die Lage der landwirth⸗ 
wirthſchaftlichen Arbeiter ſei nicht ſo ungünſtig, daß 
5 — an die Gründung einer Heimſtätte denken 

unten. 


Die Hochzeitsfeſtlichkeiten in Koburg. 


(Nachdruck verboten.) 8 
Koburg, 17. April. 


Koburg ſchwelgt förmlich in Feſtesfreude, 
d von der Wahrheit des Goethe'ſchen Wortes, 


Draußenweilenden bilden — birgt, begrenzt 
wird. Hier iſt ſtets etwas zu ſehen, hier giebt 
es immer von neuem Unterhaltung: die 
ſchmucken fürſtlichen Equipagen jagen mit Mit⸗ 
gliedern der Herzogsfamilie zum Bahnhofe, 
Ordonnanzen mit gewichtigen Mappen kommen 
einhergetrabt, Kammerherren und hohe Staats⸗ 
beamte in ordensüberſäeten Uniformen gehen 
ein und aus, Poſtillone in Gala bringen 
Depeſchen und Packete, Offiziere, deren Uniformen 
man vordem in Koburg noch nie geſehen, ſtatten 
ihre Meldungen ab, und klingenden Spiels er⸗ 
ſcheint die Militär⸗Muſikkapelle und bringt den 
um die Frühſtücks⸗ oder Mittags⸗ oder Abend⸗ 
tafel im Palais verſammelten fürſtlichen Herr- 
ſchaften ein Ständchen, während die hübſchen 
Koburgerinnen wie nicht minder die Koburger 


* 
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Abg. Schönlank (Soz.) ſtellt dies in längerer 
Erwiderung in Abrede. 

Abg. Dr. Schädler (Ztr.) ſpricht gegen die Vor⸗ 
lage, ſtimmt aber der Reſolution zu. 

Abg. Lenzmann (frſ. Vp.) erklärt ſich gegen, 

Abg. Dr. Halm (Rp.) für die Vorlage. Nach 
weiterer Diskuſſion, an welcher ſich die 

Abgg. Rickert, Dr. Böckel und Lieber 
mann v. Sonnenberg, (letztere für die Vor⸗ 
lage) betheiligen, wird § 1 mit großer Mehrheit an ⸗ 
genommen, ebenſo die Reſolution v. Dönhoff und Gen. 
Es folgt die Novelle zum Viehſeuchengeſetz in dritter 
Ein Antrag Böckel (Ant.) auf Buchführung 
Die Vorlage wird 


Leſung. 
der Viehhändler wird abgelehnt 
unverändert und endgiltig angenommen, ebenſo der 
in 3. Leſung darauffolgende Geſetzentwurf betr. 
Aenderung des § 41 der Konkurs Ordnung (Ein- 
ſchränkung des Pfandrechts des Vermiethers) mit 
einer Reſolution Gröber (Ztr.) um Aufnahme einer 
Konkurs⸗Statiſtik. Das Haus vertagt ſich. Nächſte 
Sitzung Donnerſtag. Waarenbezeichnung, Nachtrags⸗ 
etat, Brieftaubenſchutz, Stempelſteuer und Interpella⸗ 
tion Dr. Förſter. 


— EEE EEERESEREEESERSLIESESESEEESCESGESEENEEEEBEENENENEEREBEREEN 
Vom Landtage. 


Haus der Abgeordneten. 
Sitzung vom 18. April. 


Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Berathung 
des Kaligeſetzes. Zunächſt wird Artikel III be⸗ 
wonach Aufſuchung und Gewinnung von 


rathen, 
künftig 


Kaliſalzen 
ſtehen ſoll. 
Abg. Bockelberg (konſ.) erklärt, die Stellung 
feiner Freunde zu der Vorlage fet getheilt. Viel 
Vortheil verſpreche ſich die Landwirthſchaft von der⸗ 
ſelben nicht, da die Preislage für landwirthſchaftliche 
Produkte zu niedrig ſei. Dadurch, daß man das 
eſetz nicht werde auf Hannover anwenden können, 
werde es auch für die übrigen Landestheile hinfällig, 
höchſtens in den Provinzen Sachſen und Heſſen ſei es 
zu gebrauchen. 
bg. Im Walle (Ztr.) empfiehlt vom Stand⸗ 
punkt der Verbilligung der Düngemittel die Vorlage. 

Abg. Schmieding (ntl.) begründet, weshalb 
Hannover von dem Geſetze befreit worden ſei, hält 
aber im Uebrigen nicht viel von der Wirkſamkeit der 
Vorlage, die man am beſten als lex Schultz⸗Lupitz 
bezeichnen könnte. 

Miniſter v. Berlepſch begründet die Vorlage 
mit der Nothwendigkeit, die Privatſpekulation mit 
Kaliſalzen zu verhindern. Falls die Vorlage ange- 
nommen wird, ſoll im Jahre 1898 dem beſtehenden 
Syndikat gekündigt werden. Auch würde die Regie⸗ 
rung dann VBohrverſuche im Oſten vornehmen Eine 


usſchließlich dem Staat zu⸗ 


auf den ſauberen Promenadenwegen entlang 
ſchlendern und man ihren vergnügten Mienen 
die Freude darüber anmerkt, daß ihnen der 
liebe Gott eine jo reiche Fülle froher, ſorgen⸗ 
und arbeitsfreier Tage geſchenkt hat. 

Dem ganzen höfiſchen wie volksthümlichen 
Treiben haftet aber etwas ungemein Anheimelnd⸗ 
Gemüthliches, dabei doch nichts Kleinliches und 
Unbedeutendes an, es fehlen hier, wie es in 
Berlin ſtets der Fall iſt, jene widerwärtigen 
Krakehler⸗Elemente, die ſich mit Hilfe ihrer 
Ellenbogen und Lungenkräfte ſtets ſo unangenehm 
breit machen, es fehlen ferner die nicht minder 
unangenehmen Berliner polizeilichen Abſperrungs⸗ 
Maßregeln; trotz des großen Volksandranges 
läßt man die Menge überall ungehindert ver⸗ 
kehren, und die fränkiſche Wohlgeſittetheit zeigt 
ſich dabei in beſtem und liebenswürdigſtem 
Lichte auf beiden Seiten, auf der der Poliziſten 
wie Gensdarmen und der der Bevölkerung. 
Nirgends „Radau“, nirgends Tumult, eine 
heitere Fröhlichkeit und zufriedene Beſchaulichkeit, 
und das ſcheint ganz den Wünſchen des Herzogs 
Alfred zu entſprechen, der trotz des mit einem 
Male ſo veränderten rauſchenden Hoflebens, 
trotz der ſtündlich an ihn herantretenden neuen 
Pflichten und Obliegenheiten, trotz der Gaſtlich⸗ 
keiten, Audienzen und Empfänge ſtets eine ſich 
gleichbleibende Freundlichkeit zur Schau trägt und 
nie ſeine perſönliche Bonhomie — der Schreiber 
Dieſes konnte ſich hiervon aus nächſter Nähe 
wiederholt überzeugen — verliert. 

Einen beträchtlichen Theil des Tages muß 
der Herzog und müſſen ſeine Familien⸗Mitglieder 
den Fahrten zum Bahnhofe und dem Aufenthalte 
deſſelben widmen, denn das „Parterre von 
Königen und Fürſtlichkeiten“, vor dem, wie es 
in den wochenlang vorher verſandten und ach, 
fo wohlbekannten Reklame⸗Notizen hieß, der 


Thorner 
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bereit, dem Landtage alljährlich über den Ertrag der 
Kaliwerke Rechnung zu legen. 

Nach weiterer unweſentlicher Debatte wird die 
Sitzung auf morgen (Donnerftag) 11 Uhr vertagt. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 19. April. 


— Der Kaiſer iſt Mittwoch Vormittag 
von feinem Jagdausflug nach Karlsruhe zurück, 
gekehrt und von da, vom großherzoglichen 
Paar, dem Prinzen und der Prinzeſſin Wilhelm 
zum Bahnhof begleitet, nach Koburg abgereiſt. 
In Koburg wollte der Kaiſer den Hochzeits⸗ 
feierlichkeiten beiwohnen und ſich auch Donners⸗ 
tag und Freitag in Koburg aufhalten, um von 
5 zur Auerhahnbalz nach der Wartburg zu 
reiſen. 

— Der Kaiſer hat an den bisherigen 
Botſchafter in Wien, Prinzen Reuß an⸗ 
läßlich ſeines Scheidens aus dem Reichsdienſt 
das nachſtehende Schreiben gerichte. Durchs 
lauchtiger Prinz, freundlich lieber Vetter! Es 
iſt Mir ein Bedürfniß, Euer Durchlaucht beim 
Ausſcheiden aus dem Reichsdienſt Meinen auf⸗ 
richtigſten Dank für die ausgezeichneten Dienſte 
auszuſprechen, welche Eure Durchlaucht ſeit 
nahezu fünfundvierzig Jahren Meinen drei 
Vorgängern an der Krone und Mir Selbſt in 
ſtets gleicher Treue geleiſtet haben. Zu Eurer 
Durchlaucht hervorragendſten Verdienſten wird 
die Geſchichte außer der Haltung, welche Eure 


Durchlaucht als Geſandter am Kaiſerlich⸗ 


ruſſiſchen Hofe während des deutſch⸗franzöſiſchen 


Krieges eingenommen, ſtets den erfolgreichen 
Antheil zählen, welcher Ihnen an der Auf⸗ 
richtung des Bündniſſes zwiſchen dem Deutſchen 
Reich und Oeſterreich⸗Ungarn zufällt, und nicht 
minder wird ſie die Verdienſte anerkennen, 
welche Eure Durchlaucht Sich in den ſeitdem 
verfloſſenen fünfzehn Jahren um die Feſtigung 
und Stärke dieſes Bundes erwarben. Als 
Zeichen meiner warmen Anerkennung habe Ich 
Eurer Durchlaucht die Brillanten zu Meinem 
Hohen Orden vom Schwarzen Adler ver⸗ 
liehen, deſſen Inſignien Ich Ihnen anbei zu: 
gehen laſſe. Ich benutze dieſen Anlaß, um 
Eurer Durchlaucht mit den aufrichtigſten 
Wünſchen für Ihr ferneres Wohlergehen die 
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Ablehnung der Vorlage würde wirthſchaftliche Schäden 
im Gefolge haben. Auch erklärt ſich der Miniſter 
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große Ludwig Barnum pardon Barnay ſpielen 
wird, iſt erſt im Erſcheinen begriffen. Geſtern 
Nachmittag kurz vor 5 Uhr traf hier in einem 
Sonderzuge der Großfürſt Thronfolger 
von Rußland ein, dem der feſtlichſte Empfang 
zu Theil wurde. Die Ehrenjungfrauen auf 
dem Söller des zweiten Triumphbogens nahe 
der Stadt, die befrackten Magiſtratsmitglieder 
und Stadtverordneten vor der erſten Ehrenpforte 
am Bahnhofe, einige altdeutſch gekleidete Herolde 
(ſie ſollen auch Nachts den Spieß tragen, neben 
dem üblichen Horn), die Gewerk⸗Vorſteher mit 
ihren Fahnen, die freiwilligen Krankenpfleger, 
deren Freiwilligkeit nie in Anſpruch genommen 
wird — denn die Koburger denken garnicht 
daran, auf der Straße ohnmächtig umzufallen 
—, all' das kennen wir ſchon, denn es iſt ſeit 
letztem Sonnabend bis kommenden Donnerſtag 
in Permanenz erklärt. Auch der Bahnhof zeigt 
daſſelbe Bild: links vom Perron die Ehren: 
kompagnie mit der geſammten Regimentsmuſik 
und den erwartungsvollen Offizieren, mehr 
rechts, vor dem Eingang zu den Fürſtenzimmern, 
eine glänzende Suite von hohen Beamten, von 
Adjutanten, fremden Bevollmächtigten, aus⸗ 
wärtigen Militärs, zehn Schritie, wenn es ſo 
viel find, noch weiter rechts eine Gruppe ſchwarz. 
berockter, Cylinderbewaffneter Journaliſten und 
Zeichner, in deren Unterhaltung die engliſche 
Sprache vorherrſcht und aus deren kompakter 
Maſſe ſich die ſchlanken Geſtalten zweier gleich⸗ 
falls die Feder, hier allerdings den Bleiſtift 
ſchwingender Ladys abheben. 

Das Alles iſt nichts Neues, aber wie 
„c’est le ton, qui fait la musique“, fo auch 
bei dieſen Empfängen — äußerlich ähneln ſie 
ſich, aber innerlich mögen ſie recht verſchieden 
fein. „Achtung, präſentirt das Gewehr!“, fo 


Verſicherung der fortdauernden freundſchaftlichen 
Geſinnungen zu erneuern womit Ich verbleibe 
Eurer Durchlaucht freundwilliger Vetter Wil⸗ 
helm. J. R. An des Prinzen Heinrich VII. 
Reuß Durchlaucht. 

u Ehren der Kaiſerin Auguſte 
Viktoria wurde am Dienstag Abend der Markus⸗ 
platz in Venedig bengaliſch beleuchtet. Eine 
dicht gedrängte Menge harrte geduldig auf die 
Kaiſerin. Bei dem Erſcheinen der Kaiſerin um 
9½ Uhr erfolgten ſtürmiſche Kundgebungen, 
welche ſich wiederholten, als die Muſikkapelle 
die deutſche Hymne ſpielte. Die Kaiſerin dankte 
wiederholt huldvollſt für die enthuſiaſtiſchen 
Kundgebungen. Die Kaiſerin, welche vom 
Herzog Ernſt Günther begleitet war, verließ 
nach 10 Uhr den Markusplatz. 

— Die Grundſteinlegung der beiden 
neuen Garniſonkirchen in Berlin, der zweiten 
evangeliſchen Garniſonkirche auf dem Kaiſer 
Friedrich⸗Platz und der katholiſchen Garniſon⸗ 
kirche bei den Schießſtänden der Haſenhaide, 
hat geſtern Vormittag mit großer militäriſcher 
Prachtentfaltung in Gegenwart des in Ver⸗ 


tretung des Kaiſers erſchienenen Prinzen Fried⸗ 
rich Leopold ſtattgefunden. Vertreten waren das 
Kultus: und das Kriegsminiſterium und die 
eh Kirchen durch die Spitzen der Geiſtlich⸗ 
eit. 
ſchen Kirche hielt Diviſionspfarrer Platz, bei 
der katholiſchen Armee⸗Biſchof Dr. Aßmann 
die Weiherede. ; 

— Die Budgetkommiſſion des Abgrord⸗ 
netenhauſes nahm den Geſetzentwurf an, be⸗ 
treffend die Umgeſtaltung der Eiſen⸗ 
bahn verwaltung. (Nicht zur Verwendung 
gelangende Beamte.) Freitag ſoll der vom 
Abg. Sattler abgefaßte Bericht über die Finanz⸗ 
lage des preußiſchen Staates in Berathung 
genommen werden. i 

— Zum Jeſuitengeſetz wird über die 
Stellung der Regierung im „Hamb. Kour.“ 
geſchrieben: „Die Mehrheit, mit der das Geſetz 
angenommen wurde, ſank gegen die zweite 
Leſung am 1. Dezember 1893 von 37 Stimmen 
auf 23 — eine Mehrheit, die um ſo weniger 
impoſant iſt, als 89 Abgeordnete fehlten, dar⸗ 
beſonders viele Der 


unter Konſervative. 


Der Herzog erſchien auf dem Bahnhofe, begrüßte 
die Anweſenden und ebenſo die gerade mit der 
für die Königin von England beſtimmten Ehren⸗ 
Eskadron aus Berlin eingetroffenen Garde⸗ 
Dragoner⸗Offiziere, dieſem und jenem von ihnen, 
den er von früher her kannte, die Hand 
ſchüttelnd, und unterhielt ſich dann mit ſeinen 
Damen. Welch' geſchmackvolle Toiletten: 
nirgends Mode⸗Thorheiten und Uebertreibungen, 
nirgends die meterbreiten Puffärmel und Doppel⸗ 
ſchleifen! Die Herzogin trug ein Koſtum aus 
taubengrauer gerippter Seide mit einem leichten, 
bordeauxrothen Atlas⸗Mantelet, die Kronprinzeſſin 
von Rumänien ein zartes Kleid aus flieder⸗ 
farbiger indiſcher Seide, die Braut, Prinzeſſin 
Victoria Melita, weiße Seide mit einem ſchwarzen, 
mit breiten weißen Spitzenſtreifen durchzogenen 
Mantelet, Prinzeſſin Alex von Heſſen hellblaue 
Seide mit koſtbaren Spitzen. Jetzt ſchnauſte 
auch ſchon der Zug, mit zwei Maſchinen 
beſpannt, herein, die Muſik ſpielte die ruſſiſche 
Nationalhymne, der breite Schlaf und Salon⸗ 
wagen hielt direkt vor der herzoglichen Familie, 
und jugendlich⸗friſch ſprang der Großfürſt⸗ 
Thronfolger, die ſchmächtige, unterſetzte Figur 
in die rothe, mit weißer, pelzverbrämter Attila 
verſehene Huſaren⸗Uniform gehüllt, die Stufen 
herab, die Erſchienenen mit herzlicher Um⸗ 
armung und nicht minder herzlichen Küſſen be⸗ 
grüßend. Gleich freudig erregt folgten ihm 
Großfürſt und Großfürſtin Wladimir, Groß⸗ 
fürſt und Großfürſtin Serge, ſowie Großfürſt 
Paul von Rußland (die Herren in ruſſiſchen 
Uniformen, die Damen in vornehm⸗prakliſchen 
Reiſe⸗Koſtumen), und die Begrüßung unterein⸗ 
ander war dieſelbe überaus warme und herz⸗ 
liche, nicht nur mit der herzoglichen Familie, 
auch mit den anderen Fürſtlichkeiten, vor a 


erſcholl es auch geſtern kurz vor fünf Uhr, dem Großherzog von Heſſen (in Generalsunlforn) 


ilung. 


... ...... 
Inſeraten- Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 
Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. 2. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 
dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a./M., Nürn⸗ 
berg, München, Hamburg, Königsberg 2c, 
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Bundesrathstiſch, an dem der Staatsſekretär 
v. Boetticher ſaß, blieb ſtumm, der Reichs⸗ 
kanzler war nicht erſchienen. Bis der Bundes⸗ 
rath fi über ſeine Stellung zu dem Geſetz 
ſchlüſſig gemacht hat — was ja wohl eine 
Weile dauern wird — können wir in nächſter 
Zeit ungezählte Male hören, der Bundesrath 
werde dem Geſetz zuſtimmen, obgleich Graf 
Caprivi im Jahre 1892 in ſeiner Eigenſchaft 
als preußiſcher Miniſterpräſident erklärte, 
Preußen werde gegen die Zulaſſung ſtimmen, 
und ſeitdem keinerlei Moment eingetreten it, 
das zu einer anderen Anſicht berechtigen könnte. 
Daß auch bei den Regierungen anderer Bundes: 
ſtaaten keine Neigung beſteht, das Jeſuiten⸗ 
geſetz aufzuheben, iſt eine bekannte Thatſache, 
und ſo wird der Zentrumspartei dies koſtbare 
Inventarſtück aus dem Windthorſt'ſchen Erbe 
noch für — hoffentlich! — recht lange Zeit 
erhalten bleiben!“ 

— Zwiſchen den Oeganen des „Bundes 
der Landwirthe“ und der amtlichen 
„Leipz. Ztg.“ ſchwebt ſeit längerer Zeit eine 
heftige Fehde. In ſeiner neueſten Nummer 
bringt das amtliche Blatt wieder einen ſcharfen 
Artikel gegen den Monopol⸗Antrag des Grafen 
Kanitz; darin macht es folgende ebenſo offen: 
herzige wie intereſſante Bemerkung: „Die 
„Korreſpondenz des Bundes der Landwirthe“ 
hat, getreu ſeinen ſozialdemokratiſchen Muſtern, 
ſchon längſt den „Boykott“ über uns verfügt 
und damit auch bereits ganz reſpektable Er⸗ 
folge erzielt. Die „Kreuzztg.“ irrt, wenn fie 
glaubt, daß wir uns durch ſolch geſchäftliche 
Rückſichten abhalten laſſen würden, unſere 
Ueberzeugung auch ferner auszuſprechen. Wir 
wiederholen daher: der Antrag Kanitz iſt ein 
Hohn auf das konſervative Programm und ein 
Schritt, den die Partei noch bitter büßen wird.“ 
Ein amtliches Organ von den „Stützen von 
Thron und Altar“ mit Erfolg unter Boykott 
geſtellt — auch das iſt ein charakteriſtiſches 
Zeichen der Zeit. 

— Der Geſetzentwurf über die 
Verpfändung von Eiſenbahnen 
iſt vom Herrenhauſe am 27. Februar einer 
Kommiſſion zugewieſen worden. Dieſe Kom⸗ 
miſſion hat noch nicht getagt. Es erſcheint 
ſonach ganz ausgeſchloſſen, daß der Geſetz⸗ 
entwurf noch in dieſer Seſſion im Abgeordneten⸗ 
hauſe zur Verabſchiedung gelangt. Es wäre 
wünſchenswerth, daß bei der Art der Geſchäfts⸗ 
behandlung im Herrenhauſe wichtige Vorlagen 
nicht zuerſt dieſem Hauſe zugingen. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Anter ſtürmiſchen Eljenrufen wurde am 

— Dienſtag die Spezialdebatte über das Ehegeſetz 
beendet. In der Schwebe blieb nur der Ab⸗ 
ſchnitt über die Auflöſung der Ehe. Von Ehen 
der Mitglieder des Herrſcherhauſes ſchwieg 
ſelbſt die Oppoſition, nachdem eine bezügliche 
Sondervorlage zu geeignetem Zeitpunkt in Aus⸗ 
ſicht geſtellt worden war. Nunmehr gelangt 
das Ehegeſetz in den allernächſten Tagen vor 
das Oberhaus, wo deſſen Chancen unter dem 
Eindruck der Vorgänge im Unterhauſe weſent⸗ 
lich gebeſſert erſcheinen. 

Die Stadt Neu⸗Sandec wurde am 17. d. 
durch eine gewaltige Feuersbrunſt großentheils 
zerſtört. Der innere Stadttheil, namentlich 
die Pfarrkirche, eine andere katholiſche und die 
evangeliſche Kirche, das Jeſuitenkloſter, das 
Gymnaſium, das Poſtgebäude und viele Privat: 
häuſer ſind in Aſche gelegt. Aus Krakau ging 


a — EEE 
und dem Kronprinzen von Rumänien (in der 
den Berſaglieri's ähnlichen Uniform feiner 
rumäniſchen Jäger). Die Bewegungen des 
Großfürſten⸗Thronfolgers ſind jugendlich lebhaft, 
ſein von einem blonden Vollbart umrahmtes 
Geſicht hat einen durchaus deutſchen Zug, ſeine 
Sprache iſt von ſonorem Klang — ſchnell ſchritt 
er mit dem Herzog und dem Gefolge die Ehren⸗ 
kompagnie ab, die dann vor den vor den 
Fürſtenzimmern weilenden Herrſchaften klingen⸗ 
den Spieles und dröhnenden, ſtaubaufwirbelnden 
Schrittes auf dem Perron vorbeimarſchirte, um 
in die Stadt zurückzukehren. Dorthin bewegte 
ſich auch die lange Reihe der Equipagen, in 
der erſten der Herzoz und die Herzogin mit 
dem ruſſiſchen Thronfolger, der vom Ober⸗ 
bürgermeiſter begrüßt wurde; jubelnde Hochs 
wurden auf dem ganzen Wege angeſtimmt, 
welcher in ſeiner ganzen Länge von dichten 
Menſchenmengen eingeſäumt war, von denen 
ſich ein beträchtlicher Theil ſpäter auf dem 
Schloßplatze verſammelte, um der Frei⸗Muſik 
zu lauſchen, die hier den im Palais Edinburg 
tafelnden Fürſtlichkeiten dargebracht wurde. 
Königin Viktoria von England 
nahm heute Nachmittag um ½6 Uhr 
von ihrem Quartier Beſitz. Der Herzog, ihr 
Sohn, hatte ihr einen glänzenden Em⸗ 
pfang bereitet, der ſich mit Rückſicht auf das 
Alter der Herrſcherin jedoch ziemlich ſchnell ab⸗ 
ſpielte. Wohl ſchon eine Viertelſtunde vor 
Ankunft des Zuges fand ſich der Herzog mit 
ſeiner Gemahlin, den Prinzeſſinnen und ſeinem 
Sohne auf dem Bahnhofe ein und prüfte 
perſönlich die Vorkehrungen zum Ausſteigen der 


werden. 
hiermit erledigt. 


die Feuerwehrmannſchaft mittels Sonderzuges 
nach Neu⸗Sandec. — In Abdlerkoſteletz i. B. 
ſind 33 Häuſer abgebrannt und dabei 2 Per⸗ 
ſonen umgekommen. Dreihundert Menſchen ſind 
obdachlos. 


Schweiz. 
Der Bundesrath hat die Volksabſtimmung 


über das Volksbegehren nach Garantirung des 
Rechtes auf Arbeit durch die Bundesverfaſſung 
auf den 3. Juni angeſetzt. Die Bundesverfaſſung 


empfiehlt dem Volke die Ablehnung dieſes 
Begehrens. 
Italien. 
In der italieniſchen Deputirtenkammer 


proteſtirte Imbriani gegen einige Aeußerungen 
des Miniſterpräſidenten Crispi, welche nach des 
Redners 
Crispi habe geſagt, er wolle, wenn die Kammer 
nicht Folge leiſte, andere Mittel ſuchen. 
bedeute, 
Kammerauflöſung in der Taſche habe. 
Crispi: „Ich habe es noch nicht.“) (Heiterkeit.) 
Crispi gab alsdann zu, daß er am Montag, 
dem Tone der Debatte entſprechend, etwas 
heftig geweſen ſei und entſchuldigte ſich deshalb. 
(Zuſtimmungsrufe.) 
Ach'ung vor der nationalen Vertretung, er ſei 
alter Parlamentarier und bewege ſich auf dem 
Pfade der Inſtitutionen, ohne welche Italien 
nicht leben könne. 
licher Steuerdekrete; niemals könnten von den 
Miniſterbänken aus gegen die Prärogative des 
Parlaments gerichtete Akte erfolgen. Er hoffe, 
ſelbſt Imbriani werde finden, daß ſeine Er⸗ 
klärungen ſich ſtets in den Grenzen der fon 
ſtitutionellen Gebräuche 
drückte ſeine Freude über die freimüthigen Er⸗ 


Anſicht eine Drohung enthielten. 
Dies 
über die 


(Ruf 


daß Crispi das Dekret 


Er habe die größte 


Er ſei kein Freund könig⸗ 


hielten. Imbriani 


klärungen des Miniſterpräſidenten aus; er 


könne aber nicht zugeben, daß die Erſparniſſe 


am Militäretat als Verirrungen angeſehen 
(Umuhe.) Der Zwiſchenfall war 


5 Spanien. 

Der deutſch⸗ſpaniſche Handels vertrag hat 
die agrariſchen Gemüther in Spanien womöglich 
noch ſtärker erhitzt als in Deutſchland. Es iſt 
daher keine kleine Aufgabe, die ſich das der⸗ 
zeitige liberale Kabinet Sagaſta geſtellt hat, die 
Handels verträge in den Kortes zu vertreten. 
Es ſetzt dabei nicht nur ſeine ganze Miniſter⸗ 
herrlichkeit auf das Spiel, ſondern die einzelnen 
Miniſter ſehen ſich auch zur Zielſcheibe heftiger 
perſönlicher Angriffe gemacht. Ein ſolcher per⸗ 
ſönlicher Konflikt hatte nun, wie bereits gemeldet, 
einen ernſten Zwiſchenfall zwiſchen dem Finanz 
miniſter Moret und dem Herrn Mochales, dem 
agrariſchen Präſidenten der Senatskommiſſion 


zur Berathung der Handelsverträge, herauf 


beſchworen. Beide Theile ſandten ſich ihre 
Zeugen und ein Duell ſchien unvermeidlich. 
Nur dem ehrlichen Beſtreben der beiderſeitigen 
Freunde und namentlich der Intervention des 
Senatspräſidenten iſt es, Madrider Depeſchen 
zufolge, gelungen, die Angelegenheit auf güt⸗ 
lichem Wege beizulegen. Der Zöiſchenfall iſt 


damit erledigt. 
Frankreich. 

In dem Budget für 1895 hat der Finanz: 
miniſter eine Taxe von 30 pCt. auf die Güter 
der religiöſen Genoſſenſchaften vorgeſchlagen. 
Dieſe Güter werden auf einen Werth von 
500 Millionen geſchätzt. Im Miniſterrathe 
wurde auch die Haltung verſchiedener Biſchöfe 
und Geiftlihen gegenüber der neuen Geſetz⸗ 
gebung, betreffend die Rechnungsablegung der 
Kirchenbücher, beſprochen. Die Regierung iſt 


Königin. Böllerſchüſſe verkündeten das Nahen 
des Zuges, der königliche Salonwagen hielt vor 
einem grün⸗weiß geſtreiften, mit Fahnen⸗ und 
Wappen: Dekorationen geſchmückten Leinewandzelt, 
unter welchem ſich die herzogliche Familie ver⸗ 
ſammelt hatte. Die Königin ſaß dicht am 
Fenſter und grüßte hinaus, der Herzog beſtieg 
den Wagen und küßte ſeiner Mutter reſpektvoll 
die Hand, dann folgten ihm die Damen und 
fein Sohn. Langſam verließ die ſchwarzge⸗ 
kleidete Königin den Wagen, es erfolgte mit 
wenigen Worten die Vorſtellung der herzoglichen 
Gefolgſchaft, hierauf nahm die Herrſcherin in 
der vor dem Zelt haltenden offenen Equipage 
nebſt ihrem Sohne und deſſen Gemahlin Platz 
und fuhr langſam an der in zwei Gliedern 
aufgeſtellten Dragoner⸗Ehren Eskadron, deren 
Muſik das „Heil dir im Siegerkranz“ ans 
ſtimmte, vorbei. Unter dem Donner der Ge⸗ 
ſchütze von der Veſte, dem Geläut der Glocken 
und dem Jubel der tauſendköpfigen Bevölkerung 
erfolgte nach der üblichen, oberbürgermeiſterlichen 
Anſprache die Einfahrt in die Stadt auf der 
mit Tannenzweigen dicht beſtreuten Feſtſtraße, 
wobei der Wagen der Königin von den 
Dragonern eskortirt wurde. Auf dem Schloß ⸗ 
platze führte unter rauſchenden Klängen des 
Präſentirmarſches der Herzog mit ſeinem Sohne 
das Bataillon an ſeiner Mutter vorüber, dann 
ſalutirten unter ſchmetternder Muſik die 
Dragoner vorüber — es war ein entzückendes 
Bild voll Farbe und Bewegung, zumal auch 
nach regentrüben Stunden hell und fröhlich die 
Sonne zum Vorſchein kam. 

Paul Lindenberg. 


gegen 219 Stimmen 
Homerule gerichtetes Amendement Balfour zu 
dem Regierungsantrage, 
nennung eines großen Ausſchuſſes für ſchottiſche 
Angelegenheiten. 
haus die erſte Leſung einer Bill zur Aufhebung 
der Befugniß des Oberhauſes, ſein Veto gegen 
vom Unterhauſe 
geben, an. — Damit iſt 
das Oberhaus eröffnet. 


daß der „Aquidaban“, das frühere Schiff des 
Admirals Mello, 
Regierung zum Sinken gebracht iſt. Zugleich 
meldet die „Times“, Mello habe ſich am Tage 
vorher mit dem Reſte ſeines Geſchwaders und 
1200 Mann den argentiniſchen Behörden unter 
der Bedingung übergeben, als politiſche Flücht⸗ 
linge behandelt zu werden. f 
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entſchloſſen, dem Geſetz die gebührende Achtung 
zu verſchaffen 
nöthig, die ſtrengſten Maßregeln zu ergreifen. 


und zu dieſem Zweck, wenn 


Großbritannien. 
Das engliſche Unterhaus verwarf mit 252 
ein gegen die ſchottiſche 
betreffend die Er⸗ 


Weiterhin nahm das Unter⸗ 
angenommene Geſetze abzu⸗ 
der Feldzug gegen 


Amerika. 
Aus Braſilien kommt die weitere Meldung, 


durch ein Torpedoboot der 


Buhnenarbeiten an der Weichſel und dem Schwarz⸗ 
waſſer konnten bei dem diesjährigen kleinen Waſſer⸗ 
ſtande bereits in Angriff genommen werden. 


Abend fiel der ſechsjährige Knabe Auguſt Flörke in 
der Nähe des Kaufmann Hirſch'ſchen Hauſes auf der 
Bromberger Vorſtadt in den Küddowfluß und kämpfte 
mit dem Tode. Obwohl viele Leute auf das Hilfe⸗ 
geſchrei anderer Kinder herbeieilten, 
Niemand, das Ki 
wurde von Weitem der Ober⸗Lazarethgehilfe Seibt 
die Gefahr gewahr, eilte ſchnell hinzu und brachte 
den Knaben glücklich an das Ufer. 
bereits leblos zu ſein ſchien, 
ordnung des Retters mit ihm ſofort Wiederbelebungs⸗ 
verſuche angeſtellt, welche auch von Erfolg waren. 
Der muthige Retter verdient öffentliche Anerkennung. 


bürger und namentlich deren Kultusbeamte inter⸗ 
eſſirende Rechtsangelegenheit 
Sitzung des hieſigen Schöffengerichts zur Verhandlung. 
Gegen den hieſigen Kantor Wagenheim, der hier im 
Kreiſe das rituelle Schlachten von Thieren, das ſo⸗ 
genannte Schächten beforgt, waren Strafbefehle in 
Hohe von 10 Mk. und 3 Mk. erlaſſen worden, weil 
W. die von 
Schlachten durch Stirnſchlag nicht betäubt hatte, wie 
dies die Regierungspolizeivecordnung vom 9. Mai 
1893 beſtimmt. Nachdem W. gegen die Strafbefehle 
Einſpruch erhoben, gab er 
führten Thatſachen im gerichtlichen Termine zu. An⸗ 
geklagter und ſein Vertheidiger, Herr Rechtsanwalt 
Buſch, machten jedoch geltend, daß die angegebene 
Regierungspolizeiverordnung offenbar 
quälerei beim Schlachten verhüten wolle, daß aber 
das Schächten nicht ſchmerzhafter ſei, als das 
Schlachten nach vorheriger Betäubung der Schlacht⸗ 
thiere, wie dies hervorragende Thierärzte bereits viel ⸗ 
fach beſtätigt hätten; die erwähnte Polizeiverordnung 
ſei aber auch zu Unrecht erlaſſen worden, weil der 
Artikel 12 der Verfaſſungsurkunde die Freiheit des 
reltgiöfen Bekenntniſſes gewährleiſtet; das rituelle 
Schlachten von Thieren gehöre aber zur freien Re⸗ 
ligionsausübung der Juden, die Fleiſch von Thieren, 
welche vor dem Schlachten durch Stirnſchlag betäubt 
worden ſind, nach moſaiſchem Glaubensgeſetz nicht 
eſſen dürfen und durch Reſpektirung der in Rede 
ſtehenden Polizeiverordnung zum Vegekarianismus ge 
zwung en werden würden. 
vernommene Rabbiner Herr Dr. Werner aus Danzig 
beſtätigte, daß das Schächten eine auf Tradition und 
bibliſcher Vorſchrift (Moſes Buch 3 

XII 21) beruhende religiöſe Satzung der Juden ſei. 
Der Gerichtshof erkannte dahin, daß die Eingangs 
erwähnte Polizei⸗Verordnung mit dem Artikel 12 
der preußiſchen Verfaſſungsurkunde in Widerſpruch 
ſtehe und der Angeklagte daher von Strafe und Koſten 
freizuſprechen ſei. 


zwiſchen 
Hoſpitals und dem Eiſenbahnfiskus, nach welchem das 
Heiligeleichnams⸗Hoſpital auf ſeinem Terrain am 
Dlivaerthor ein großes Gebäude für die 
richtende Eiſenbahndirektion Danzig erbaut und auf 
eine Reihe bon Jahren an den Eiſenbahnfiskus für 
jährlich ca. 45 000 Mk. vermiethet, iſt geftern unter⸗ 
zeichnet und gleichzeitig vom Magiſtrat als Patronats 
behörde des Hoſpitals genehmigt worden. Da ber 
Vertrag hiermit perfekt geworden, hat man bereits 
geſtern Nachmittag mit den Bauarbeiten zu dem neuen 
Gebäude begonnen. 


Provinzielles. 
d. Kulmer Stadtniederung, 17. April. 


Die 


Schneidemühl, 16. April. Vorgeſtern gegen 


wagte es doch 


Kind aus den Fluthen zu retten. Da 


Da der Knabe 
jo wurden auf An⸗ 


Karthaus, 17. April. Eine unſere jüdiſchen Mit 


kam in der heutigen 


ihm geſchlachteten Thiere vor dem 
e in demſelben ange⸗ 


nur Thier⸗ 


Der als Sachverſtändiger 


und Buch 5 


Der ſchon erwähnte Vertrag 


Danzin, 18. April. 
e des Heiligenleichnams⸗ 


m Vorſtande 


neu zu er⸗ 


Elbing, 17. April. Die hieſige Strafkammer 
verurtheilte heute den Referendar Arnold Freimuth 
aus Danzig wegen Duells zu 3 Monaten Feſtungs ⸗ 
haft. Der Verurtheilte hatte den Dr. med. Wanndurg 
herausgefordert. Das Piſtolenduell wurde am 
15. Jauuar in Königsberg abgehalten und verlief 
unblutig. 

Aus dem Ermlande, 15. April. Ein Tag mit 
heiterem Anfang und trübem Ausgang war der vor⸗ 
geſtrige für einige Bewohner der Ortſchaft Freimarkt. 
Zwei Töchter des Eigenkäthners Wichert feierten zu 
gleicher Zeit ihre Hochzeit. Während die beiden 
Brautpaare in der Pfarrkirche zu Benern getraut 
wurden, brach plötzlich im Hochzeitshauſe Feuer aus, 
welches ſowohl dieſes, als auch noch ein in der Nähe 
ſtehendes Wohnhaus in kurzer Zeit einäſcherte. Die 
heimkehrenden Hochzeitsleute fanden ſtatt der gehofften 
e Räume nur einen rauchgeſchwärzte Trümmer ⸗ 

aufen. 

E. 16. April. Die „Königsb. Allg. 
Ztg.“ ſchreibt: Wo ſich ein Verein bildet, da kommt 
auch ein Gegenverein zu Stande — dieſes Ergebniß 
hat ſich auch bei der eigenartigſten Blüthe unſeres 
Vereinsweſens, dem Kreuzottervertilgungs⸗Verein“ ge⸗ 
zeigt. In Folge „Sezeſſten“ eines oder mehrerer 
Mitglieder, darunter eines „Hauptſchlangen⸗Fängers,“ 
hat ſich hier ein neuer Kreuzotterverein unter dem 
Vorſitz des bekannten Thier und Vogelhändlers Herrn 
Juſtus Schulze, in der Paſſage wohnhaft, gebildet, 
und ſich ebenfalls die Aufgabe geſtellt, dem Schlangen 
fang⸗Sport obzuliegen und die Kreuzottern lebend in 
Gewahrſam zu bringen. Eine Deputation dieſes 
Vereins erſchien heute in unſerem Redaktionsbureau 
und legitimirte ſich durch Vorzeigung von — 


5 

29 lebenden Kreuzottern verſchiedener Größe und 
Farbe, die in einer Flaſche untergebracht waren und 
wild umher züngelten. Sämmtliche 29 Kreuzottern 
waren von Mitgliedern des neuen Vereins am 
geſtrigen Sonntag in der Wporner Haide gefangen 
worden. 8 5 

§. Argenau, 17. April. Den Zuſchlag zum Neu⸗ 
bau der evangeliſchen Kirche hat Maurermeiſter 
Langner in Inowrazlaw erhalten. — Die Königliche 
Regierung zu Bromberg hat dem hieſigen Hauptlehrer 
Priebe eine einmalige perſönliche Zulage von 75 Mk. 
bewilligt. — Die Reichstagserſatzwahl im Wahlkreiſe 
Inowrazlaw⸗Strelno⸗Mogilno findet am 16. Mai ſtatt. 

Oſtrowo, 17. April. Heute Nachmittag brach in 
der Viehmarktſtraße hierſelbſt auf dem Gehöft des 
Kohlenhändlers Kaiſer Feuer aus, das ſich in etwa 
einer Stunde zu einem Straßenbrande entwickelte. 


Nachdem auf dieſem Gehöft ein Wohngebäude nieder⸗ 


gebrannt war, ſtanden bald durch Flugfeuer weitere 


4 Häuſer uſw. in Flammen und wurden total einge⸗ 


äſchert, während auch das auf der anderen Seite der 
Straße gelegene Haus des Handelsmannes Schall in 
Brand gerieth und ebenfalls in Aſche gelegt wurde. 
Die Feuerwehr, von der ein Theil hierorts abweſend 
war, weil die Mannſchaften zu einem Großfeuer nach 


Adelnau telegraphiſch berufen waren, arbeitete mit 


aller Kraft, des Feuers Herr zu werden; gegenwärtig 


iſt der Brand noch nicht ganz gelöſcht, doch hofft man, 


weiteres Unglück zu verhüten. Es ſind bereils eine 
ganze Anzahl Familien obdachlos. Seitens der 
biefigen Polizei, die ihre Anſtrengungen mit der der 


Feuerwehr verband, um Hilfe zu leiſten, iſt auf tele⸗ 


araphifhem Wege die Adelnauer und Raſchkower 


Feuerwehr berufen worden. Das Feuer brach ſo 
überrafchend ſchnell aus, daß wenig gerettet werden 
konnte, zudem auch wegen des heute hier abgehaltenen 
Jahrmarkts viele Bewohner von ihrer Behauſung ab⸗ 


weſend waren. Nur Wenige waren verſichert; der 
Schaden iſt daher nicht unvedeutend. 


— . BEENDETE 


Lokales. 

Thorn, 19. April. 
[Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung] am 18. d. M, Nachmittags 3 Uhr. 
Anweſend ſind die Herren Erſter Bürgermeiſter 
Dr. Kohli, Bürgermeiſter Stachowitz, Syndikus 


Kelch, Stadtbaurath Schmidt, Stadtrath Ru⸗ 


dies, Stadtrath Fehlauer, Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher Prof. Boethke und 27 Stadtver⸗ 
ordnete. — Der Berichterſtatter des Finanz⸗ 
ausſchuſſes Herr Gerbis trägt die Rechnung 
der Kämmerei = Depoſitenkaſſe pro 1. April 
1892/93 vor, worauf dem Richnungsführer 
Entlaſtung ertheilt wird. — Von der Be⸗ 
ſcheinigung, daß gekündigte, der Kämmerei⸗ 
Verwaltung gehörige Effekten nicht vorhanden 
find, wird Kenntniß genommen. — Die Deck⸗ 
ung der Koften für die Einrichtung von Gas⸗ 
Glühlampen im Stadtverordneten Sitzungsſaale 
im Betrage von 298,80 M. wird bewilligt. — 
Der Beleihung des Grundſtücks Neuſtadt Nr. 74 
mit 1500 M. wird zugeſtimmt. — Der Tarif 
für die Entnahme von Waſſer aus der ſtädti⸗ 
ſchen Waſſerleitung wird auf 25 Pf. pro Kubik⸗ 
meter feſtgeſtellt. Als Mintmalfag jol viertel. 


jährlich berechnet werden für jeden Wohn oder 


Wirthſchaftsraum 50 Pf., Kloſet, Badeeigrichtung 


welchem die Stadtverordnetenſitzungen 
4 Uhr ſtatt wie bisher um 3 Uhr begi 
ſollen. Der Ausſchuß empfiehlt die Anna 
deſſelben. Nach einer längeren Debatte, 
welcher die Herren Gerbis, Tilk und Kol 
dafür, die Herren Kohn, Preuß, Hartm 
Dietrich und Fryerabendt dagegen ſpre 
wird der Antrag mit 14 gegen 13 Stin 
abgelehnt. — Als Schiedsmänner für 
II, IV. und V. Schiedsmannsbezirk w. 
die Herren Hirſchberger, Jul. Groſſer 
Herm. Granke wiedergewählt. — Dem ! 
trag mit dem Dachdeckermeiſter Hugo Kran. 
von hler über Verkauf eines Theilſtücks der 
Brauerſtraße an denſelben wird zugeſtimmt. — 
Die Einverleibung der aus dem Gutsbezirke 
Weißhof für das Waſſerwerk erworbenen Grund» 
ſtücke in das Stadtgebiet ſowie der Uebergang 
des alten Weißhofer Kirchhofs aus der Ver⸗ 
waltung der Forſtdeputation in die des 
ſtädtiſchen Waſſerwerks wird beſchloſſen. Auf 
eine Bemerkung des Herrn Preuß, daß es des 
ehemaligen Kirchhofes unwürdig ſei, daß über 
denſelben eine Fahrſtraße angelegt und dort 
Schutt abgeladen werde, entgegnet Herr Stadt⸗ 
baurath Schmidt, das betreffende Terrain ſei 
ſeinerzeit als Ackerland verpachtet worden, es 
ſei auch nicht darauf gebaut, ſondern zu dieſem 
Zweck ein dahinter liegendes Terrain erworben 
worden, die Benutzung des Terrains als Fahr⸗ 
ſtraße habe ſich bei dem Bau nicht vermeide 
laſſen, jetzt ſei daſſelbe durch Anpflanzung vo 
Birkenalleeen wieder verſchönert worden. — 


Der Antrag des Herrn Oberingenieur Metzger 
vom 6. cr. auf Entbindung von ſeiner hieſigen 
Stellung zum 1. Juli d. J. wird zur Kenntniß 


genommen. — Für 
Balkendecke über 

werden die 

willigt. — Am 1. April 


die Inſtandſetzung der 
dem Magiſtratsſitzungsſaale 
erforderlichen 900 Mark be⸗ 


ſind die 


Schlachtgebühren im ſtädtiſchen Schlachthauſe 


erhöht worden, daraufhin 


an den Magiſtrat gerichtet, in 


wird, daß ſich die Erhöhung der Schlacht⸗ 
gebühren doch nur mit der Einrichtung eines 
Kühlhauſes motiviren laſſe und daß daher die 
erhöhten Schlachtgebühren erſt von der Fertig⸗ 
ſtellung dieſes Gebäudes an erhoben werden 
Da durch die Erhöhung der Ge: 
bühren die hieſigen Schlächter ſchlechter als 
die auswärtigen geſtellt ſind, indem die letzteren 
ſeitdem auswärts ſchlachten, wodurch auch die 
Schlachthaus-Einnabmen heruntergegangen find, 
hat der Magiſtrat beſchloſſen, bis zur Fertig⸗ 


möchten. 


ſtellung des Kühlhauſes wieder 


Sätze zurückzugehen und erſucht die Stadt⸗ 
dieſem Beſchluſſe 
Herr Prof. Feyerabendt bittet, die 
bisher nach den erhöhten Sätzen zuviel ge⸗ 


verordnetenſitzung, 
treten. 


zahlten Gebühren zurückzuzahlen. 


erklärt, die betheiligten Schlächter ſeien bereit, 
den erhöhten Tarif noch bis zum 1. Mai zu 


zahlen, beantragt aber dafür 


Gebühren bis einen Monat nach Fertigſtellung 


des Kühlhauſes zu erheben. 


Magiſtratsantrag abgelehnt worden iſt, erklärt 
Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli, daß die 
erhöhten Gebühren in Kraft bleiben würden, 
falls der Antrag Wakarecy in der Verſamm⸗ 
lung angenommen, vom Magiſtrat aber abge⸗ 
lehnt würde; Herr Prof. Feyerabendt entgegnet, 
wenn der Magiſtrat zugebe, daß das Schlacht⸗ 
haus durch die erhöhten Gebühren geſchädigt 
ſei, ſo müſſe die Stadtverordnetenverſammlung 
die Verantwortung dafür ablehnen, wenn der 
Magiſtrat dem Beſchluſſe der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung nicht beitreten wolle. 
Wakarecy 
daß die Gebühren ſoſort herabgeſetzt und 
dafür 18 Tage nach Fertigſtellung des Kühl⸗ 
hauſes wieder erhöht werden ſollen und dieſer 
wird darauf mit großer Majorität an⸗ 


modifizirt den Antrag 


Antrag 


genommen. — Auf ein Geſuch 


Nachtwächter um Erhöhung ihrer Beſoldung 
und Gleichſtellung in den Sommer: und Winter: 
beſchloſſen, das 
Gehalt um 3 Mark monatlich zu erhöhen und 
auf 36 Mk. gleichmäßig feſtzuſetzen. 
ſammlung tritt dieſem Beſchluſſe bei. — Nach⸗ 
dem ſich die Verhandlungen gi dem Militär- 
eines 
Grundſtücks an der Defenſionskaſerne nebſt dem 
ſchiefen Thurm zur Einrichtung einer Klär⸗ 
anlage für die Kanalisation wegen der zu hohen 
Forderungen des Fiskus zerſchlagen 
den Ankauf 


monaten hat der Magiſtrat 


ſtetus wegen Erwerbung 


empfiehlt der Magiſtrat 


der Fiſchereivorſtadt gelegenenen 
gehörigen Grundſtücks von 77 ar 83 qm zum 
Preiſe von 21000 Mk. zu dieſem Zwecke. Das 
betreffende Grundſtück bietet durch ſeine freiere 
und liefere Lage, wodurch auch der Anſchluß 
der Fiſchereivorſtadt an die Kanaliſation er: 
möglich wird, verſchiedene Vortheile gegen das 
urſprünglich in Ausſicht genommene und haben 
ſich auch die Vertreter der Staatsbehörben der 
Abänderung des Projekts gegenüber ſehr außen 
Nach der Anſicht des He 
werden Beläſtigungen 
der Anwohner durch Errichtung der Klärſtation 
nicht entſtehen und deshalb auch Entſchädigungen 
Die Verſammlung er⸗ 
lärt ſich mit dem Magiſtratsantrage einver⸗ 
anden. — Es folgt eine geheime Sitzung. 
— [Perſonalien.] Dem Bezirksoffizier, 
ajor Roſenhagen aus Strasburg iſt das Amt 
nes Grenzpolizei⸗Kommiſſarius in Thorn ver⸗ 
Derſelbe hat bereits ſeine 


ausgeſprochen. 
Stadtbaurath Schmidt 


kaum zu zahlen ſein. 


hen worden. 
tellung angetreten. 
— [Eine koſtenloſe 


or. 
iſchen Rußland und dem 
[det, hat ſich in der Nähe 
utes Joſephat während des 


vorzugter 


hat 
Fleiſcherinnung unterm 7. April eine Eingabe 


iterung] ſteht dem preußiſchen Staate 
Die Drewenz, welche die Grenzſcheide 


Jahre 1888 für eine Strecke von 500 Metern 
ein neues Flußbett geſucht und hierdurch unge⸗ 
fähr 4 Hektar Wieſen von Rußland abgeſchnitten. 
Dieſer abgetrennte Theil wurde bald ein be⸗ 
Schlupfwinkel für Schmuggler und 


die hieſige 


der ausgeführt 


auf die alten 


beizu ⸗ 


Herr Wakarecy 


die bisherigen 


Nachdem der 


Herr Kohn 
dahin, 


der ſtädtiſchen 


Die Ver⸗ 


fiskaliſchen 


haben, 
eines in 
Herrn Walter 


rn 


Gebietser⸗ 


Kreiſe Brieſen 
des preußiſchen 
Hochwaſſers im 


Diebe, ſo daß die betheiligten Regierungen zur 


Steuerung der 
eingeleitet haben. 


behaltlich höherer 
eingekommen, daß 


verbleibt. 
— [Die Petition 


des Verbandes 
oſt⸗ und weſtpreußiſcher Brauerei⸗ 


hervorgetretenen Unzuträglich⸗ 
keiten eine Neuregelung der Grenzverhältniſſe 
Die für dieſen Zweck er⸗ 
nannten beiderſeitigen Kommiſſare find vor⸗ 
Genehmigung dahin über⸗ 
das kane = Land 
ohne Entſchädigung an Preußen abgelreten 
werden ſoll, indeſſen im Privatbeſitze des Guts⸗ 
beſitzers Ciſowski auf Tomkowo in Rußland 


und Mälzereibetriebel betreffend die 


Einführung des Liters 
ſchriebenen Verkaufsmaßes für 


als geſetzlich vorge 


Bier in geaichten 


genommen werden. 
aber nicht anzuſehen, wenn inländiſche Säcke 
in ein derartiges Lager lediglich zu dem Zwecke 
gebracht werden, um nach Maßgabe der Ab⸗ 
meldung die Entfernung des loſe gelagerten 
Getreides zu bewerkſtelligen. 
iſt ſtets das Nettogewicht des Getreides als 
zollpflichtig zu behandeln, und zwar nicht nur 
dann, wenn das in Niederlagen loſe gelagerte 
Getreide unter Benutzung 
zur Verzollung abgemeldet oder bei der Ver⸗ 
ſendung unter Begleitſcheinkontrole in Kähne 
gebracht wird, um demnächſt wieder loſe weiter 
befördert zu werden, ſondern auch dann, wenn 
die Verſendung derartigen, 
abgemeldeten Getreides in den inländiſchen 
Säcken erfolgt. 
ſtande über die Grenze eingeführtes, demnächſt 
unter Zollkontrole in inländiſchen Säcken nach 
einer öffentlichen oder unter amtlichem Mitver⸗ 
ſchluß ſtehenden Privat Niederlage befördertes 
Getreide im Niederlage⸗Regiſter nach dem Netto⸗ 
gewicht anzuſchreiben, wenn die Säcke ſofort bei 
der Aufnahme in das Lager entleert und aus 
dem letzteren wieder entfernt werden, ſo daß 
das Getreide loſe zur Lagerung gelangt. Bei 
Getreide, welches in Säcken über die Grenze 
eingeführt und demnächſt loſe in einer Nieder⸗ 
lage gelagert wird, gehören die Säcke, da Ge⸗ 
treide tarifmäßig der Bruttoverzollung unter⸗ 
liegt, zum zollpflichtigen Gewicht und ſind bei 
dem Uebergange in den freien Verkehr nach 
en ihres Inhaltes zur Verzollung zu 
ziehen. 


Eiſenbahnkommiſſariat in Berlin hat entſchieden, 
daß die Eiſenbahnverwaltungen nicht verpflichtet 
ſind, den Steuerveranlagungsbehörden Auskunft 
zu geben über den Waarenbezug der einzelnen 
Steuerpflichtigen. 
Steuerbehörde ſich nach dem Umfange des 
Bier⸗ und Kohlenbezuges 
durch die Eiſenbahnverwaltung erkundigt. 
Eiſenbahnverwaltungen haben die Pflicht der 
Wahrung des Geſchäftsgeheimniſſes und ſind 
nicht zu denjenigen Behörden zu zählen, welche 
nach dem Geſetz zur Auskunftsertheilung an die 
Veranlagungskommiſſton verpflichtet find. 


richten aus Warſchau tritt die Cholera in Polen 
an verſchiedenen Orten wieder epidemiſch auf. 
Hauptſächlich iſt dieſes im Grenzgouvernement 
Plozk der Fall. Der gegenwärtige Stand der 
Cholera in Polen iſt folgender: 10.— 15. April 
in der Stadt Warſchau 4 Erkrankungen, 3 Todes⸗ 
fälle; 6.— 12. April in Przyſucha, Kr. Opoczno, 
Gouv. Radom 9 Erkrankungen, 3 Todesfälle; 


Flecken Razionſch (bei Alexandrowo), Kr. Sier 
pice, Gouv. Plozt 7 Erkrankungen, 4 Todes⸗ 
fälle. 


Gebinden iſt von der Petitions⸗Kommiſſion des 
Reichstags an den Reichskanzler zur Kenntniß⸗ 
nahme überwieſen worden. 

— [Zollamtliche Verfügung.] Die 
in öffentliche Niederlagen oder in Privatläger 
unter amtlichem Mitverſchluß zur Befüllung mit 
Getreide eingebrachten inländiſchen Säcke ſind 
dem zollpflichtigen Lagerbeſtande zuzuſchreiben 
und iſt das Getreide ſodann nach dem Brutto⸗ 
gewichte von der Niederlage abzufertigen, jo: 
fern die Säcke thatſächlich zur Lagerung auf⸗ 
Als eine Lagerung iſt es 


In ſolchen Fällen 


inländiſcher Säcke 


mit Begleitſchein 


Desgleichen iſt in loſem Zu⸗ 


[Steuerveranlagung.] Das 


In einem Falle hatte die 


eines Kaufmanns 
Die 


— [Cholera.] Nach amtlichen Nach⸗ 


7.— 10. April in der Stadt Plozk und im 


— [Der Lehrerverein] hält Sonn⸗ 
abend, den 21. d. M, 5 Uhr, im Schützen⸗ 
hauſe eine Sitzung ab. 

—[Baterl, Frauen⸗Zweig⸗Verein.] 
In der Zeit vom 30. Januar bis 17. April d. 
J. find an Unterſtützungen gegeben: 132,95 
M. baac an 66 Empfänger, 260 Rationen Lebens 
mittel im Werthe von 181,48 M., 134 An⸗ 
weiſungen auf die Volksküche im Werthe von 20 M., 
18 Geneſende erhielten in 77 Häuſern abwechſelnd 
Mitlagstiſch, 11 Flaſchen Wein wurden vertheilt 
in 13, 2 Flaſchen Saft in4, 31 Zentner Kohlen in28, 
Kleidungsſtücke in 12 Gaben. Für Jaſtandſetzung 
alter Kleidungsſtücke wurden 16,80 Mark 
verausgabt. Die Vereinsarmenpflegerin machte 
383 Armenpflegebeſuche. An außerordentlichen 
Zuwendungen gingen der Armenpflegerin 
(Schweſter Emma Grunwald, Strobandſtraße 4) 
zu: 67 M. baar in 6, 16 Flaſchen Wein in 9, 
3 Flaſchen Saft in 1, Kleidungsſtücke in 3 
Gaben, ein Wachstuch und Kinderbetten von 
einer, eine alte brauchbare Nähmaſchine von 
einer Geberin. — In der am 17. d. M. ab⸗ 
gehaltenen Hauptversammlung wurde bie Ent: 
laſtung der Rechnung für 1893 ertheilt, die 
eine Einnahme von 4045,76 M., eine Ausgabe 
von 2467,93 M. und einen Ueberſchuß von 
1577,83 M. ergiebt. Der Voranſchlag für 1894 
wurde in Einnahme und Aus gabe auf 4418 M. 
feſtgeſtellt. Der in 500 Exemplaren zu druckende 
Jahresbericht des Schriftführers wurde entgegen⸗ 
genommen und der bisherige Voeſtand durch 
Zuruf wiedergewählt. Am 8. Juli 1893 beſtand 
der Verein 25 Jahre. 

Schwurgericht] In der zweiten Sache 
hatte ſich geſtern der Arbeiter Hermann Rudolf 
Panſegran aus Friedrichsbruch wegen ſchwexer 
Urkundenfälſchung und die Einwohnerfrau Ezilie 
Minkoley, geb. Panſegrau, daher wegen Beihülfe zu 
dieſem Verbrechen zu verantworten. Der Anklage 
unterliegt nachſtebender Sachverhalt: Vom März v. J. 


ab hatte der Angeklagte mehrere Wochen hindurch in 
der Zuckerfabrik Unislaw gearbeitet. 


Verlauf dieſer Zeit ſeinen Lohn verlangte, wurde ihm, 
da er ſeine Quittungskarte nicht vorlegen konnte, die 
Auszahlung deſſelben verweigert. 
hatte in der Zuckerfabrik auch ein Arbeiter Friedrich 
Wilhelm Bartz Beſchäftigung gefunden, 
Quittungskarte bei ſeinem Fortgange in der Fabrik 
zurückgelaſſen hatte. Zu gleicher Zeit mit dieſem hielt 
ſich ein zweiter Arbeiter Bartz, Vornamens Wilhelm, 
in der Fabrik auf, der aber ſpäter wie Friedrich 
Wilhelm Bartz die Arbeit in der Fabrik aufgab. 
ſeinem Fortgange erhielt Wilhelm Bartz verſehentlich 
die Quittungskarte des Friedrich Wilhelm Bartz aus ⸗ 
gehändigt. 
Kenntniß erhalten. 
ſeine richtige Karte zu verſchaffen und ſich in den 
Beſitz der auf Friedrich Wilhelm Bartz lautenden 
Karte zu ſetzen. 
Wilhelm Bartz heraus und ließ durch ſeine Schweſter, 
die Angeklagte Minkoley ſeinen Namen hineinſchreiben. 
Die ſo gefälſchte Karte händigte er dem Fabrik⸗ 
beamten aus und bekam nunmehr feinen Lohn aus⸗ 
gezahlt. 


klagte Minkoley will nicht gewußt haben, daß ſie ſich 
einer ftrafbaren Handlung ſchuldig mache. 
habe an einer kranken Hand gelitten und habe des⸗ 
halb nicht ſchreiben können. Dies ſei die Urſache 
geweſen, weshalb ſie auf Anſuchen ihres Biuders 
deſſen Namen in die Arbeitskarte hinein geſchrieben 
habe. Die Beweisaufnahme vermochte die Geſchworenen 
nur von der Schuld des Angeklagten Panſegrau zu 
überzeugen und in Bezug auf dieſen auch nur infofern, 
als ſie annahmen, daß er ſich der Unterſchlagung, 
nicht auch des Gebrauchs einer gefälſchten Urkunde 
ſchuldig gemacht habe. In Bezug auf die Minkoley 
verneinten die Geſchworenen die Schuldfrage. Gemäß 
dieſem Spruche verurtheilte der Gerichtshof den 
Panſegrau zu einer Geldſtrafe von 60 Mark, im Un⸗ 
vermögensfalle zu 12 Tagen Gefängniß. Die Minkoley 
wurde freigeſprochen. — In der dritten Sache machte 
die Anklage dem früheren Poſthilfsboten Carl Her- 
mann Raddatz aus Graudenz, 3. Z. 
Vorwurf, daß er ſich der Unterſchlagung amtlicher 
Gelder, der Urkundenfälſchung, der Beiſeiteſchaffung 
von Urkunden und der falſchen Beurkundung ſchuldig 
gemacht habe. Angeklagter, welcher bis zum 17. Ok⸗ 
tober 1893 in Neumark als Poſthilfsbote beſchäftigt 
worden war, iſt geſtändig, am 5. Juli 18 
Betrag von 100 Mark mit einer für Anton Fialkowski 
in Trzyn eingegangenen Poſtanweiſung von dem 
Poſtamte ausgehändigt erhalten zu haben. Er giebt 
zu, das Geld nicht an Fialkowski abgeliefert und die 
Quittung auf der Kehrſeite der Poſtanweiſung eigen⸗ 
händig fälſchlich angefertigt zu haben. Das Geld 
will er verloren haben. 
mehreren Fällen kleinere Geldſummen im Geſammt⸗ 
betrage von etwa 50 Mark ſich angeeignet und der 
Poſtanſtalt gefälſchte Belege übergeben zu haben, und 
endlich giebt er als richtig zu, daß er Briefe und ein 
Kreisblatt unterdrückt und falſche Beurkundungen hier⸗ 
über abgegeben habe. 
Urkundenfälſchung in 
amtlich empfangener Gelder zugleich mit Fälſchung 
bezw. unrichtiger Führung der Kontrollbücher in vier 
Fällen, der falſchen Beurkundung in einem Falle und 
des Vergehens gesen $ 
Falle mit einer Geſammtſtrafe von 1 Jahr 6 Monaten 
Gefängniß und Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte 
auf die Dauer von 2 Jahren belegt. 
gehenden Anklage, ſich der Unterſchlagung amtlich 
empfangenen Geldes in einem ferneren Falle, der 
Beiſeiteſchaffung einer ihm amtlich anvertrauten Ur⸗ 
kunde, ſowie der Unterdrückung von 13 Briefen und 
eines Kreisblatts ſchuldig gemacht zu haben, wurde 
Raddatz freigesprochen. 


Sitzung wurde der Gutsvorſteher Jakob Kopezynski 
aus Stanislawowo Sluszewo wegen widerrechtlicher 
Freiheitsberaubung und Körperverletzung im Amte zu 
9 Monaten Gefängniß verurtheilt und ſeine ſofortige 
Verhaftung beſchloſſen. 
Abend des 23. Auguft 1893 im Walde auf dem Wege 
nach Ottloczyn dem Malergehülfen Moderski, der die 
Abſicht hatte, ſeinen Vetter, den Oberförſter von 
Wiewiorowski aus Pieczenia vom Bahnhof Ottloczyn 
abzuholen. Moderski hielt ſich zu jener Zeit beſuchs⸗ 
weiſe bei ſeinem Vetter auf. 
ſich dem Moderski genähert hatte, fragte er ihn nach 
ſeinem Namen und nach Legitimationspapieren und 
erklärte ihn, trotzdem Moderski ſeinen Namen genannt, 
auch Legitimationspapiere vorgewieſen hatte, für ver⸗ 
haftet. Er führte ihn dem Bezirksgendarmen zu und 
verlangte von dieſem, daß er den Moderski bis zum 
nächſten Tage in Haft behalten ſollte. Der Gendarm 
lehnte dieſes Anſuchen ab und machte den Angeklagten 
darauf aufmerkſam, daß Moderski ihm ſehr wohl 
bekannt ſei und daß kein Grund vorliege, ihn feſtzu⸗ 
nehmen. Er rieth dem Angeklagten, um ſich Unan⸗ 
nehmlichkeiten zu erſparen den Angeklagten auf freien 
Fuß zu ſetzen. 
klagter den Moderski ſeiner, des Angeklagten Wohnung 
zu, packte ihn unterwegs am Rockkragen, ſchüttelte und 
ſchlug ihn und ſperrte ihn ſchließlich in ein Kamin 
ein, in dem er ihn bis zum nächſten Morgen ſitzen 
ließ. Dann führte er ihn wieder dem Gendarmen zu 
und nun erſt gelang es dieſem, den Moderski zu bes 
freien. Angeklagter führte zu ſeiner Eutſchuldigung 
an, daß ihm Moderski verdächtig vorgekommen ſei und 
daß er ihn deshalb feſtgenommen hade — Es wurden 
ferner verurtheilt: der Scharwerker Franz Sowinski 
aus Kowroß wegen gefährlicher Körperverletzung zu 
4 Monaten Gefängniß, der Arbeiter Johann Lewan⸗ 
dowski aus Grubno wegen gleichen Vergehens zu 6 
Wochen Gefängniß, 
Strohecker aus Plutowo wegen Betruges und ein 
fachen Diebſtahls in 4 Fällen zuſätzlich zu 6 Monaten 
Gefängniß und der Kauſmann Johann Domachowski 
aus Schwetz wegen einfachen Bankerutts zu 3 Tagen. 
Gefängniß. 


land iſt heute Mittag hier eingetroffen. Ueber 


Als er nach! 


Vor einigen Jahren 


der ſeine 


Bei 


Angeklagter hatte von dieſem Verſehen 
Er wußte dem Wilhelm Bartz 


Aus dieſer kratzte er den Namen 


Die Angeklagten ſind geſtändig. Die Ange⸗ 


Ihr Bruder 


in Haft, den 


93 den 


Er räumt ferner ein, in 


Der Angeklagte wurde wegen 
einem Falle, Unterſchlagung 


259 Str.⸗G.⸗B. in einem 


Von der weiter- 


— [Strafkammer.] In der geſtrigen 


Angeklagter begegnete am 


Nachdem Angeklagter 


Trotz dieſer Warnung führte Ange⸗ 


das Dienſtmädchen Johanna 


— [Die erſte Holztraft!] aus Ruß⸗ 
den Holzverkehr auf der Weichſel bringen wir 


fortan wie in dem Vorjahre eingehende Berichte. 


[Temperatur] heute Morgens 
8 Uhr: 14 Grad R Wärme; Barometer: 
ſtand: 28 Zoll. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
2 Perſonen. 

— [Bon der Weichſel.] 
Waſſerſtand 0,74 Meter üder Null. 

— [Zugelaufen iſt eine Henne in der 
Breitenſtraße. 


Heutiger 


Holzeingang auf der Weichſel 
am 19. April. 


B. Goldſtein, Kock an Julius Wegener Schulitz 
1 Traft 391 Rundkiefern. 


13 fette; fette Schweine wurden mit 34—37 
zahlt, magere Schweine erzielten 31—33 Mk. für 
50 Kilo Lebendgewicht. 

— 


präſident verbot 
Univerſität die 
Theilnahme an dem Proteſtmeeting, welches die 
ungariſchen Serben gegen die Zivilehe veran⸗ 
ſtalten wolle. 
Verbot damit, daß die Studenten ſich nicht um 
innere Angelegenheiten eines fremden Staates 
zu kümmern hätten. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 19. April. 


Fonds: befeſtigt. 184.94 
Ruſſiſche Banknoten 219,35 220,15 
Warſchau 8 Tage 218.15 218,95 
Preuß. 3% Conſols. ware 87,90] 87,90 
Preuß. 3½% Conſoliss 101,75/ 101,80 
Preuß. 4% Conſols . . . 108,10] 108,10 
Polniſche Pfandbriefe 4½ .. 67,20] 67,30 

do. Liquid. Pfandbriefe 64,60] 64,70 

Weiter. Pfandbr. 31/% neul. II. 97,60 97,60 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 188,800 189,40 

Oeſterr. Banknoten 163,55 163,55 

Weizen: Mai 143,25 142,50 

Septbr. 147,500 147,00 

\ Loco in New-Host 637/ö8 64 ¼ 
Noggen: loco 121,00] 121,00 
Mai 124,25 123,50 

Juli 125,75 125,75 

Septbr. 129,00 129,00 

Nüböl: April⸗Mai 43,30] 43,30 
Oktober 44.50 44,30 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt | 49,70 
do. mit 70 M. do. 30,00 30,00 

April 70er 34,80] 34,60 

Septbr 70er 36,70] 36,60 


Wechſel⸗Diskont 3%, Lombard ⸗Zinsfuß für deutſche 


Staats⸗Anl. 3½%, für andere Effekten 4%. 
Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, 19. April. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Unverändert. 


Loco cont. 50er 49,75 Bf., —.— Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er 30,00 „ 29,25 „ —.— u 
April —.— . . 1. 
2 T 
Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 


Thorn, den 19. April 1894, 


Wetter: ſehr ſchön. 
Weizen: unverändert, kleines Geſchäft, 128/29 Pfd. 


hell 127 M., 131/32 Pfd. hell 129 M., 133 Pfd. 
hell 130 M., 129 Pfd. bunt 126 M. 


Roggen: unverändert, 119/20 Pfd. 106/ M. 121/23 


Pfd. 108/10 M. 


Gerſte: flau, nur feine Brauw. beachtet, 135/42 M. 
Hafer: geſunder, guter 132/38 M. 


Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, 19. April 1894. 
Zum Verkauf ſtanden 246 Schweine, ge 
be · 


Neueſte Nachrichten. 
Abbazia, 18. April. Der Sirokko hat 


ſich gelegt, das Meer iſt ruhig. Die Dampfer 
„Moltke“ 
deutſchen Kaiſerin heute Abend hier ein. 


und „Chriſtabel“ treffen mit der 


Paris, 18. April. Die Polizei verhaftete 


geſtern den Redakteur einer Winzerzeitung, 
welcher einem Beamten auf offener Straße zu⸗ 
gerufen: Sie werden die Urheber des Attentats 
im Cafe Foyot nicht entdecken. 
werden durchaus unbekannt bleiben. 


Die Urheber 


Paris, 18. April. Der „Figaro“ ver⸗ 


öffentlicht heute einen dritten Artikel über die 
auswärtige 
„Schnäbele“ behandelt. In der außerordent⸗ 
lichen Sitzung des Mininiſterraths habe damals 
Flourens die über die Affäre mit Berlin 
wechſelten Depeſchen vorgelegt und di 
Berlin beſtimmte Antwort 
derſelben bekräftigte Flourens, daß das franzöſiſche 
Territorium thatſächlich verletzt worden ſei. 
Boulanger theilte 
Vorſchlag mit, 

an die öſtliche Grenze zu ſchicken. 
ſinnen wurde jedoch abgelehnt und der Kriegs⸗ 
miniſter nicht ermächtigt, Aus nahme⸗Maßregeln 
zu treffen. 
Bemerkung, daß die Freilaſſung Schnäbeles 
nicht infolge Intervention des Zaren, ſondern 
auf 
erfolgt ſei. 


Politik, der den Zwiſchenfall 


ge⸗ 
e für 


In 


unterbreitet. 


in derſelben Sitzung ſeinen 
40 000 Mann Verſtärkungen 
Dieſes An⸗ 


Der Artikel ſchließt mit der 


direkten Befehl Kaiſer Wilhelms 15 


18. April. Der Miniſter⸗ 
den Studenten der hieſigen 
Abreiſe nach Carlowitz zur 


Belgrad, 


Di: Regierung molivirt ihr 


Telephoniſcher Spezialdienſt 


der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Berlin, den 19. April. 
Prag. Ein Streik der Bergarbeiter ſcheint 


4000 Arbeiter. 

Paris. Nach dem „Gaulois“ iſt in den 
nächſten Tagen eine Miniſterkriſis zu erwarlen, 
die Stellung der Regierung ſei erſchüttert. 

Madrid. Ein hieſiges Blatt berichtet 
aus Melilla, daß die Kabylen wieder unruhig 
werden. Die Regierung, 15 aufgefordert, 

itig Maßregeln zu ergreifen. 
wf rt si 215 Das hier umlaufende Gerücht 
daß der deutſche Kaiſer und die Kaiſerin die 
Ausſtellung in Antwerpen beſuchen werden, 
ſcheint ſich zu beſtätigen, der offizielle Empfang 
ſoll am 30. Mai durch den König Leopold 


ftatifinden. 


Verantwortlicher Redakteur : 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


allgemeiner zu werden, es ſtreiken bereits über 


Er 


BE Em m m m mm m m m 


Die Geburt eines Knaben zeigen an 
Thorn, den 19. April 1894. 
W. Möbius und Frau. 
SENSE 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende 


„Bekanntmachung. 


Die Polizeiverordnungen des Herrn 
Oberpräſidenten in Danzig vom 30. Auguſt 
und 14. September v. Js. betreffend das 
Verbot des Betretens der Ufer und Ufer⸗ 
ortſchaften durch die Flößer u. ſ. w., ſowie 
die Einrichtung von Lebensmittelverabfolge⸗ 
ſtellen an der Weichſel, abgedruckt im Extra 
blatt zum Amtsblatt Nr. 35 beziehentlich 
im Amtsblatt Nr. 38, ſind laut Erlaß des 
Herrn Oberpräſidenten vom 19. d. Mts. 
außer Kraft getreten. 

Marienwerder, den 30. März 1894. 

Der Regierungs⸗Präſident.“ 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht. . 

Thorn, den 17. April 1894. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
fol das im Grundbuche von Grembo- 
czyn Band IV — Blatt 26 — auf 
den Namen der Beſitzer Friedrich 
und Wilhelmine geb. Polsfuss-Mal- 
zähn'ſchen Cheleute eingetragene, zu 
8 belegene Grundſtück 


am 23. Juni 1894, 
Vormittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 47,17 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
16,07,63 Hektar zur Grundſteuer, mit 
210 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblatts, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kaufbe⸗ 
dingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn, den 12. April 1894. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
Zu Folge Verfügung vom 14. April 


1894 iſt am 14. April 1894 die in 


beſtehende Handelsnieder⸗ 
des Kaufmanns Richard 
Lemmlein ebendaſelbſt unter der 
Firma: Culmsee’er Essig- Sprit- 
Fabrik Richard Lemmlein in das 
diesſeitige Firmenregiſter (unter Nr. 17) 
eingetragen. 
Kulmſee, den 14. April 1894. 


Königliches Amtsgericht. 


Oeffentliche Zwangsversteigerung. 
Freitag, den 20. d. Mts., 
von 9 Uhr Vormittags ab 
werde ich vor der Pfandkammer des hieſigen 

Königl. Landgerichts 
verſchiedene gut erhaltene 
Möbel, Pomaden, Haarzöpfe, 
Perrücken, Friſeurköpfe, u. a. 
Gegenſtände 

öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung 

verſteigern. 
Thorn, den 18. April 1894. 

Gnertner, Gerichtsvollzieher. 

Ein noch gut erhaltener 


E Schauſtaſten, Zi 


als Schaufenſter zu benutzen, ſteht billig 
zum Verkauf bei 

Rob. Laszynski, Kl.⸗Mocker, 
neben Born u. Schütze. 
bl. Zim. 3.0. Damen find. fr Aufnahme 
b. mäß. Penſ. Fr. Heyder, Bacheſtr 10. 


Kulmsee 
laſſung 


Feſchäfts⸗Eröffnung! 


mit ergebenſt an, daß ich die Bäckerei 
des Herrn Bähr, Schuhmacherſtraße 18, 
Donnerſtag, den 19. d. Mts. eröffne 
und damit eine 


Zuckerwagren-, Vonbon- u. Honig⸗ 


verbinde. 
ſtets reelle und gute Waare zu liefern 


und bitte mein Unternehmen geneigteſt unter⸗ 
ſtützen zu wollen 


E Schillerstrasse 14, 


Ich habe beſchloſſen, 


Oeffentliche Zwangsversteigerung, 
Freitag, den 20. d. Mts. 
von 9 Uhr Vorm. ab 


werde ich vor der Pfandkammer des hieſigen 
Kgl. Landgerichts 


1 Sopha mit Plüſchbezug, 1 
Sophatiſch, 1 Wäſcheſpind 
und 1 Spiegel mit Konſole 


öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung 
verſteigern. 


Thorn, den 18. April 1894. 
Gaertner, Gerichtsvollzieher. 


Einem hochgeehrten Publikum zeige Hier- 


Kuchenbäckerei, 


ſowie 


kuden-Fabrik 
Es wird mein höchſtes Beſtreben fein, 


Hochachtungsvoll 


Gustav Schwittau. 


Meine Wohnung 
befindet ſich 


1 Treppe hoch nach vorne. 


Hulda Hoppe, Friſenſe. 
Molken f ==“ 
Molken vr Br f un 


der Hände, bewirken geſunde 
und zarte Haut. Beſtes Mittel für Augen 
und Ausschlag » Leiden. 


werden zum Waſchen ohne 
Molken Zuſatz von Seife gebraucht. 
Stets friſch per Liter 
2 Pfennig in der Molkereiniederlage von 
H. Weier. 


1 Corſetts !! 


in den neneften Jagons, 
zu den Billigften Preiſen 
et 


S. LANDSBERGER, 


Heiligegeiſtſtraße 12. 


5 Nähmaſchinen; 
Hocharmige Singer für 60 Mk. 
frei Haus, Unterricht und 2 Jährige Garantie. 
Vogel⸗Nähmaſchinen, Ringſchiffchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 
8. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 
Theilzahlunen monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


Ein Ju d. Gasmolor 


iſt billig zu verkaufen und im Betriebe zu 
beſichtigen bei 3 
Julius Buchmann, Brückenſtraße 34. 


2 gut erhaltene 


kerne Mantel-eien 


ſofort billig zu verkaufen. Näheres in 
der Expedition dieſer Zeitung. 


empfehle billigſt: 
f. Gebirgs-Preiſſelbeeren, 
tafelfertig, p. Pfd. 50 Pf., 
delicate Henfaurken, 
Tafel- Moſtrich, 
feinſte Sardellen und Sardinen. 
Josef Burkat, 


neb Pünchera's Conditorei, Altst. Markt No 16. 


am 1. 


ee] 


2 Nn 


Rockschneider 


geſucht Altſt. Markt Nr. 23. Altst. Markt No 16, neb. Pünchera's Conditorei. 


ſucht 
ebrlinge können fofort eintreten bei 
0. Marquardt, Schloſſermſtr, Mauerftr. 38. 


Antritt ſucht 


Tichlige Rockarbeiterinnen 


Oetober d. Is. mein Geſchäft nach 


Breitestrasse No. 9 


Freitag, den 20. April: 


Glas- U 


0 18 


esucht werden 
überall in Deutſchland tüchtige, 
solide Personenjedenstan- 
des zur Uebernahme einer leichten, 
lohnenden Nebenbeſchäftigung. 
Höchste Provision, eventl. 
festes Gehalt! Offerten sub 
„Verdienst“ an die Ann.-Exp. von 
G. L. Daube & Co. Frankfurt a. / M. 


Zwei Klempnergeſelen. 


tz. 


Ein Lehrling 
kann ſofort eintreten. Gute Kenntniſſe 
im Deutſchen erforderlich. 

Buchdruckerei 
Thorner Ostdeutsche Zeitung. 


Vonnen und junge Mädchen, 


welche in Schneiderei geübt ſind, erhalten 
von ſogleich Stellung. 
J. Makowski, Brückenſtr. 20. 


Geübte Nätherinnen 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
Martha Haeneke, Modiſtin, 
Schillerſtr. 6, 1 Trp. 
Auch nehme Schülerinnen zur 
Erlernung der feinen Damenſchneiderei 
und Confection au. 
Zum 1. Mai er. findet 


eine Caſſiererin, 
welche mit der einfachen Buchführung ver 
traut iſt, Engagement. 
Einſendung von Photographie und Ge⸗ 
haltsanſprüchen iſt erwünſcht. 
Culmſee, im April 1894. 
J. Jacobsohn, 


Mode: und Manufaktur-Waaren⸗Geſchäft. 


Eine flotte Verkäuferin, 


der polniſchen Sprache mächtig, zum ſof. 
Louis Feldmann. 


und junge Damen, 
welche die feine Damenſchneiderei gründ- 
lich erlernen wollen, verlangen von ſofort 


Geschw. Bayer, 
Altſt, Markt 17, 


nd Porzellanw 


So hören Sie 
doch endlich, daß man 


Capeten 


meinem Hauſe 


gut und billig kauft 


be 
R. Sultz, Mauerſtraße 20. 


Feinst. e m. Gewürz, 
p. d. 55 75 

tf. Bratenfett mit Gewürz, 
p. Pfd. 50 Pf., 

ff. Margarine mit Gewürz, 
p. Pfd. 55 Pf, 

ff. türk. Pflaumenkreide, 
p. Pfd. 25 Pf., 

ff. türk. Pflaumen, 


p. Pf. 15—22 Pf., 
(Für Wiederverkäufer Extrapreiſe.) 
empfiehlt 


Josef Burkat, 


Speiſekartoffeln, 


mit der Hand verleſen, rothe, 
weiße und blaue Sorten, 
offerirt à 1,10 Mk. p. Ctr. 
fr. Waggon Schönſee 
Dominium Ostrowitt 
bei Schönſee Wor. 


(Proben gegen Einſendung von 
50 Pfg. in Poſtmarken.) 


Duko v. Pomeranzenſchaalen 


empfiehlt - 
H. Simon. 


Apfelsinen 
empfiehlt 
J. G. Adolph. 


Holzverkauf! 


Im Weißhofer Walde werden täglich 
durch den Förſter Friese 
Kiefern⸗Kloben I., 
Kiefern⸗Kloben II., 
Kiefern Knüppel J., 
Kiefern⸗Stubben 
preiswerth verkauft. 1 2 
. Gasiorowski. 


Malergehilfen u. Anstreicher 


ſucht L. Zahn, Malermeiſter. 


2 R ESEL NOTE RT DEE FRA 
Cine füchtige Verkäuferin, 
der polniſchen Sprache mächtig, kann fo 

fort eintreten. S. Baron, 
Putz- und Weißwaaren. 


Mehrere deulſche Bonnen, 


mit auch ohne Schneiderei ſucht 
Gniatezynska, Cliſabethſtr. 14. 


TTT 
Freitag, den 20. d. Mts., 


5 Baderstrasse 21 


Schluss-Auktion 


der letzten Reſtbeſtände von 
narten 


elk. 


Abends 6 Uhr: 
Inſtr.⸗ u. Bef.⸗[I in III. 


Thorner Liedertafel. 
Heute Donnerſtag: 


Zlebung. u 
EITTIETTEFTEITTUTTSER ENTER | 
ATH "AA Juupzzg Aa 
— . m 
BIC I 20 wg ‘Buyunoeg 
ber. aan / uvlum um 
ue ung 0 f 
uaſpiunaq uam v 
uaguaquugog 
' I us qusqvuno s mo mag ne 


moin jojo 


Restaurant 


von R. Schulz, 


Koppernikusstrasse Nr. 39. 
Von heute ab wieder täglich friſcher 
Anſtich von 


8 o.. 

Augustiner - Bräu. 

Gleichzeitig empfehle meinen 
Mittagstiſch a 60 Pf. a 

Auguſtinerbräu außer dem Haufe 

½ Ltr. 25, 0.4 Ltr. 20 Pf. 
Dampf- Caffee's, 

täglich friſch geröſtet DON 1,30 Mk. p. Pfd. an, 
Koh-Caffee's 

in großer Auswahl, zu den billigſten Engros⸗ 
Preiſen, ſowie die beſten 


Caffee-Zusatz-Artikel 
empfiehlt 


Josef Burkat, 


Packkammer für sämmtliche Colonialwaaren, a 


Altſtädt. Markt Nr. 16, 
neben Pünchera’s Conditorei. 


* „Conſervirte 2 
Matjesheringe 
. . Zasiı 


RE N 
Schweine 
m verſichert gegen Trichinen 


Austen, Gollub, 
amtl. coneeſſionirter Fleiſchbeſchauer. 


gegen einen ſolchen von Roſenthal gez. P. Ra 
Umtauſch im Hutgeſchäft von Hirse 
Die dem Fräulein Franziska Sa 
nowska von mir am 12. d. M. zugefüg 
Beleidigung widerrufe ich hiermit. 
Mocker, den 19. April 1894. Ottomar Schmid 


Synagogale Nachrichten. 
Freitag: Abendandacht 6°/, Uhr. 
Sonnabend, den 21. April 189 
Vorm. 10½ Uhr: Feſtpredigt des H 
Rabbiner Dr. Roſenberg. 

Abendandacht 7¼ Uhr. 


Sonnabend: 


heute ab meine Waaren für jeden nur annehmbaren Preis. 


SSWAATC A- 


zu verlegen. Um mir den Umzug zu erleichtern, verkaufe ich von 

Herrenkragen leinen Afach per Ditzd von 1,50 Mk. an. A Corſetts, elegante Fagons von „ aD A 
Chemiſetts das Stück von n f e Socken Pant on: 8 10 Pf. an. 
Sonnenſchirme das Stück von 35 Pf. an. Damen⸗ und Kinderröcke, weiß, von ũ 50 Pf. an. 
Regenſchirme von een > Pf. an. 6 Damen⸗Hemden von 85 Pf. an. 
Damen ⸗Blouſen von 2VVVVVVV Are 75 Pf. an. Herren⸗ Hemden ran 85 Pf. 
c . DR Leinen, Dowlas und Shirting von 20 Pf. an. 
Awirn⸗Handſchuhe J ae Fa AR Re 15 Pf. an. N Baummolle Pfd. ans 1,00 ME. 
Vigogne Hemden von . „ 60 Pf. an. Shlipſe für Herren von 5 „„ „„ 10 Pf. RUE 

Max Braun, Thorn eitestrass 


Kurz-, | 


N 
Di 
ER 


uhdruderei „Thorner 


